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Staatskörpern nur zelten dieselbe dominierende Rolle spielt , ist

nicht Schuld der Staatsform .

Rousseaus Naturbeeritf war aber eben gar kein wissenscharntlicher ,

sondern ein literarischer . Mit dem Wert nature ” verband er nicht

Cine aus strenger und ernster Beobachtung der physischen Wlt ge¬

schöpfte Gener : idee , sondern irgend etwas Romantisch - Sentimen¬

Eües , aus einer schlechten Spieloper oder verlogenen Reischeschrei¬

bung Hängengeblicbenes . Alan verstand ihn indes in Frankreich nur

zu gut , Und bald sollte das Prinzip der Arbeitsteilung so gründlich

veleuenet werden , daß man den Kopf Layvoislers , weil er sich zu

einseitig mit Chemie befaßt hatte , unter die Guillotine brachte ,

Das nächste erößere Werk Rousseaus War sein Roman „ Jul je ou Helune¬
OClontrat u

is nouvelle cloise ". Auch hier schlug er einen ganz neuen " Ton an : Emile

in dieser Scelenschilderung tritt zum erstenmal die Licbe des mo¬

dernen Empfindungsmenschen als wirkliche Leidenschaft auf , als

iragische Katastrophe , übermenschliche Faraliıät und elementare

Naturkraft , Und doch stört auch hier wieder die B rechnung auf

den Effekt , der Will » zur Fassade , das Ubermaß an Rhetorik ; ie

Marguise du Deffand , die den Scharfsinn und Geschmack eines Di¬

derot mit einem hellscherischen psschologischen Vakt verband , wie

ihn nur ihr Geschlecht besitzt , und daher alz das kritische Genie

ihrer Zeit bezeichnet werden kann , sagte Von der „ HAloiset : „ ES

wibt vorzügliche Stellen in dem Buch , aber sie gehen unter In einem

Ozcan von Geschwätzigkeit . “ Kurz darauf folgte der „ Contrat so¬

Cal “ . In diesem Werk wird die Lehre von der Volkssouveränität mit

einer fanatischen Energie und Intransigenz verkündet , wie sie bis¬

her noch nicht vernommen worden war . Die jjeweilige Regierung ist

nicht durch einen Vertrag eIngeselZ1 , sondern durch einen Auftrag ,

den sie vom Volk erhalten hatı daher sind ihre Mitglieder nicht die

Horren , sondern die Angestellten des Volkes , deren Mandat nur so

lange gilt , als cs dem V olk gefällt . Von Zeit zu Zeit soll durch eine

allgemeine Volksabstimmung entschieden werden , ob die qegen¬

wärtige Rogierungsform beizubehalten ist und ob ihre Exckutiv¬

Organe weiter mit der Verwaltung betraut werden sollen oder nicht .

Das Christentum ist zur Staatsreligion UNgeCIETIUT, denn vs prediet
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Domut und Unterwerzung umd begünstigt dadurch die Gewaltherr¬<<
Nschuftz ; das souyveräne Volk muß daber eine neue ] Achieton bestin

men . Nur die Zahl entscheidet , Bin ich in der Minderheit , so be

went das nur , daß ich mich gyeirrt habe , indem ich cine AMeinun :
für den allgemeinen Willen hich , die es nicht war , Wer sich WIEN ,
diesem Rollchüvwillen zu gehorchen , muß durch die gesamte Kör¬

perschait zum Gehorsam gezwungen werden , und das heißt nur : die

Körperschaft zwiret ihn , frei zu sein , Da der „ Souverän " nichts b1

als Jie Zusammfassung aller einzelnen , so kann er diesen niemal :

schaden wollen , denn es ist unmöglich , dab der r Körper seinen ( li ¬

dern schaden will , Diese hinterlistigen dophismen sollten einie «

Jahrzchnte später tatsächlich die Wirklichkeit regieren : der Souveris

erhob scin Haupt und zwang , jedoch ohne ihnen schaden zu wolle .

alle , die sich geirrt hatten , mittels des Fallbeils zur Freiheit .

Fast gleichzeitig mit dem „ Contrat “ erschien der Jehrhafte Ro¬

man „ Emile ou de PAducation " , dessen schönste Partie die berühmte

„ Profession de fol du vicaire savoyand “ Ist : hier wird , mit deutlicher

r der Aufklä¬

rung widerlegt , die im 1eiland einen ch Wrgeizigen Scktierer , besten¬

Polemik gegen Voltaire , die platte Christusauffassu

falls cinen antiken Weisen von der Art des Sokrates erblickt hatte :

Jet das wohl der Ton , den cin Schwärmer oder ein ruhmbegtertger
dcktenstifter anschläge ? Welche Sanfımut ! Welche Sittenreinheit !

Welche rührende Anmut in seinen Unterweis ungen ! Welche FE:

habenheit in seinen Grundsätzen ! Welche tiefe Weisheit in seinen

Reden ! Welche Geistesgenenwart | Welche Feinheit und Schlaukraf :
in seinen Antworten ! Welche Herrschaft über die Leidenschaften ‘

Wo ist der Mann , wo der Weise , der ohne Schwäche und Ostenta¬

ton so zu handeln , zu leiden und zu sterben versteht ! . . . Wenn

Sokrates in Leben und Pod ein Weiser war , so erkennen wir bei

Christus das Lchen und den " Tod eines Gottes Im übrigen wird

um „ Emile “ , wie wir bereits erwähnten , als Universalmittel gegen
alle Schäden der bisherigen Erzichungsmethoden jene vazc und viel¬

deutige Rückkehr zur Natur gepredigt . Das Kind soll alles auf

‚ „ Matürlichem “ Wege erlernen , durch Schlbstdenken , eigene An¬

schauung und glücklichen Zufall : eine hestechende Maxime , schr

„ x SL .



yeciamel Tür TAZINIGT Tick Prunkreden , für die Praxis so gut WIc

wertlos . Mit großer Emphuss ermahnt Rousseau die Mütter , ihre

Kinder selber zu stillen , und die Väter , ihre Kinder selbst zu er¬

zichen : nur wer die Vaterpflichten auf sich nehme , habe das Recht ,

Varer zu werden , Er hatte damals a zade sein fünftes Kind ins

Findelhaus geschickt .

In allen diesen Werken offenbart sich Rousseau weder als Cjestal¬

rer noch als Denker , sondern nur als genialer Journalist und dancben

an gewissen Stellen als suggestiver Lyriker und , was damals in der

Literatur vollkommen neu war , als virtuoser Landschafter , wie Cr

denn auch der eigentliche Entdecker der wildromantischen Natur

war : „ Man weil schon ” , sagt er in den „ Confessions " . „ was ich

unter einer schönen Gegend verstehe , Niemals eine Landschaft der

Ebene , mag sie noch so schön sein . Ich verlange Gießbäche , Felsen ,

Tannen , dunkle Wälder , Berge , rauhe auf - und abführende Pfade

und recht fürchterliche Abgründe neben mir, ”

Das Grundmotiv seiner ganzen Schriftstellerei ist , ‚Aufschen zu

errezen , um Jeden Preis , und alles , was reiner , reicher und gesünder

ist , mit allen Mitteln ins Unrecht zu setzen . Dabei ist er zweifellos

geistie nicht normal , sondern von Jrci bis vier fixen Ideen hin - und

hereeschleudert , die er aber im Rausch seiner begeisterten Dialektik

zu den glänzendsten Truggeweben auszuspinnen vermag . Die vor¬

bissene Humorlosigkeit , die allen Geisteskranken eigentümlich ist ,

verbindet sich in ihm mit dem dumpfen und schwerfälligen Ernst

des Plebejers , der alles eindeutig , alles buchstäblich , alles kompakt

nimmt . weil er immer nur unter f

Realitäten velcht hat . Daß ein Volk und Zeitalter , dem die Dinge

ordernden und bockbeinigen

überhaupt erst als geist1g xistenzberechtigt erschienen , Wenn sie mit

Witz und Ironie , Anmut und Geschmack , Leichtsinn und Doppel¬

sinn gesagt wurden , Dun dem CNtgcgeNSgesctZEch
Extrem zujubelte ,

bezeichnete die letzte Stufe der Decadence , die dem ancien regimc

überhaupt erreichbar war .

Was seinen moralischen Charakter beirifit , so War er so abscheu¬ Rousseau

lich , daß es schon aus diesem Grunde ganz unmöglich ist , ihn unter

. Sn . . . . N We T
die Genies zu rechnen . Von seinem zweimaligen Glaubenswechsel ,
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